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Chadwick Hall, Universität Roehampton
Simon Henley (Henley Halebrown)

Chadwick Hall bildet drei verschiedene Raumformen aus: 
den „Außenraum“ beziehungsweise die latente Raumstruktur 
einer Garten- und Parklandschaft, den „Innenraum“ respek-
tive spezifische Grundrisstypen, die bestimmte sozialräum-
liche Voraussetzungen mit sich bringen, und den Raum, der 
entsteht, wenn man eine Wand hochzieht, auch „Zwischen-
raum“ genannt. Als Studierendenunterkunft im universitären 
Kontext dienen diese Räume der Verknüpfung des Individu-
ums sowohl mit den sozialen Institutionen als auch mit dem 
natürlichen Umfeld.
Zwei zentrale gesellschafts- und architekturhistorische As-
pekte bilden den Rahmen dieses Bauprojekts: einerseits 
Grünflächen, Villen1 und Gärten aus dem 18. Jahrhundert 
und andererseits die Sozialwohnungen aus dem 20. Jahr-
hundert – all das vereint in derselben Umgebung. Das Projekt 
ist im Garten des Villa Downshire House aus dem 18. Jahr-
hundert angesiedelt, neben dem angesehenen Alton West 
Estate, das von den Architekten des London County Council 
(LCC) errichtet wurde. Heute sind beide Liegenschaften als 
historische Denkmäler ausgewiesen. Im 20. Jahrhundert be-
mühten sich die Architekten des LCC leidenschaftlich darum, 
die Villen für ihren utopischen Wohnungsbau nutzbar zu ma-
chen. Darüber hinaus ließen sie öffentlich zugängliche Kunst-
werke auf dem Anwesen aufstellen. Ein Beispiel dafür ist der 
Verbund dreier abstrakter Figuren des Künstlers Lynn Chad-
wick mit dem Titel The Watchers (1960). Chadwicks Skulptu-
ren wurden im Garten platziert und vergegenwärtigen durch 
ihren Blick die Parklandschaft als Raum.

Der „Außenraum“
Eine latente Raumstruktur in der Landschaft 

Somit ist unser Projekt die dritte Intervention in dieser Land-
schaft. Der Entwurf nimmt bereits vorhandene Landschafts-
elemente auf – eine Feldbegrenzung, einen Senkgarten und 
die gen Westen ausgerichtete Terrasse des Hauses – und 
stellt über sie Verbindungen zwischen den Bauten her. Zwei 
um den Senkgarten gruppierte Gebäude umfassen den 
künftigen Hof. Ein drittes Gebäude ersetzt einen nicht mehr 
existierenden Flügel des bereits bestehenden Hauses aus 
dem 18. Jahrhundert. Es ist über seinen Eingang am süd-
lichen Ende der westwärts ausgerichteten Terrasse mit 
den anderen beiden verbunden. Geometrische Felder und 
Achsen werden zu Raum. Landschaft, die einst „Außen-
raum“ war, wird zu einem „Innenraum“ (im Sinne von Out-
door-Räumlichkeiten), was der Studierendengemeinschaft  
eine Struktur bietet.

Der „Innenraum“ oder: 
sozialräumliche Bedingungen nach Grundrisstyp

Die Studierendenzimmer befinden sich in drei Gebäuden 
mit jeweils unterschiedlichen Grundrissen, die in Anlehnung 
an die Bautraditionen des 18. beziehungsweise 20. Jahr-
hunderts entworfen wurden. Das erste, an der Ostseite des 
neuen Hofes gelegene Gebäude ist in sechs Hauseinheiten 
aufgeteilt und hat einen dreiteiligen klassizistischen Grund-
riss mit nach Westen weisenden Flügeln. Im zweiten, an der 
Westseite des Hofes gelegenen Gebäude sind die Apart-
ments wie bei einem Windrad um einen quadratischen Trep-
penturm herum arrangiert, wobei sich die Wohnzimmer am 
Ende eines jeden Flügels befinden. Das dritte ist um ein acht-
eckiges Treppenhaus und zwei rautenförmige Wohnzimmer 
mit Blick auf den Eingang angelegt. Was die Anordnung der 
Häuser, Apartments und Schlafräume sowie die Gestaltung 
der Wohnräume und ihre Ausrichtung auf die Landschaft an-
geht, zeigt sich in allen Konzepten ausdrücklich das Anliegen 
einer sozialräumlichen Verflechtung der Studierenden.

Abb. 1: Lageplan
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Der „Zwischenraum“

Da Chadwick Hall vor allem versucht, die nicht-wahrnehm-
baren Aspekte der Konstruktion zu thematisieren, wird mit 
tragenden Wände gebaut. Doch mit der Art und Weise, in der 
diese explizit als architektonische Übergangsbereiche aus-
gestaltet sind, werden zwei weitere, gleichermaßen wichtige 
Ziele verfolgt: Erstens sollen sich die Bewohner:innen auf die 
Natur hin ausrichten, ein Bewusstsein für ihre Umwelt gewin-
nen und ein Geborgenheitsgefühl entwickeln. Und zweitens 
soll damit die Idee der Gemeinschaftserfahrung und die ge-
sellschaftliche Dimension der Fassade unterstrichen werden.
Wie schon die Grundrisse sind auch die Bauweisen von 
zweierlei Historien geprägt: jener der nahe gelegenen Villen 
aus dem 18. Jahrhundert und jener diverser Plattenbauten 
auf dem Alton West Estate des LCC, die Mitte des 20. Jahr-
hunderts errichtet wurden. Die Wände wurden in Anlehnung 
an Erstere gestaltet, das Tragwerk ist von Letzteren inspiriert.
Die Fassadenkonstruktion umhüllt das konventionelle Beton-
tragwerk mit Ziegelsteinpfeilern und Betonbalken. Die Innen-
räume sind massiv eingefasst und orientieren die Studierenden  
zur Landschaft hin. Es wird eine Verbindung zwischen der pri-
vaten Sphäre der Zimmer und dem gemeinschaftlich genutz-
ten Garten hergestellt. Die Geometrie der Wände sorgt dafür, 
dass sich eine Vielfalt an Öffnungen und Balkonvariationen 
ergibt. Die Fassade nimmt den performativen Aspekten der 
Einfriedung die Schärfe, indem die urwüchsige und sinnliche 
Dimension menschlicher Erfahrung hervorgehoben wird: Die 
Wand wird zu zweierlei Wänden, einer technischen und einer 
wahrnehmbaren, wobei Erstere von Letzterer umschlossen 

ist. Betonbalken oder Steine ruhen auf Ziegelpfeilern. Die 
pfeilförmigen Ziegelsteine verlaufen quer zur Wand und ver-
räumlichen sie auf diese Weise. Diese Struktur eröffnet eine 
dritte räumliche Situation zwischen dem Innenbereich und 
dem Garten, wo gewissermaßen ein weiteres Gebäude ent-
steht, das einen zusätzlichen Raum einfasst. Die Gestaltung 
der Wände lässt deren technische Funktion in den Hinter-
grund treten und hebt stattdessen die sinnliche Dimension 
menschlicher Erfahrung hervor, konkret die Wahrnehmung 
von gebranntem Ton, gegossenem Beton und Schattenspie-
len. Im Gegensatz zum Gemeinschaftsraum und der dort er-
möglichten kollektiven Erfahrung bietet diese Bauweise den 
Bewohner:innen ein gemeinsames Erleben, das zwar im Al-
leinsein vollzogen wird, jedoch in die Bauweise der Wände 
und Räume eingeschrieben ist und somit allen gemein ist. 
Raum und Konstruktion bringen verschiedenste Formen des 
Wohnens und der Wahrnehmung sowie die unterschiedlichs-
ten sozialen Erfahrungen hervor. 
Das bereits angedeutete Interesse am „Zwischenraum“ he-
gen wir seit den Anfängen unseres Engagements bezüglich 
der Umgestaltung von Gebäuden, wobei uns die Außen-
welt stets mehr interessierte als das Innenleben. Immer wie-
der deuten wir Außenbereiche zu „Innenbereichen“ um – so 
entstehen Kreuzgänge, Höfe oder Gärten. Das bewog uns 
auch dazu, die Grenzbereiche von Gebäuden neu zu den-
ken. Hierfür wandten wir eine plausible typologische Les-
art auf die Häuser an, ausgehend von einer wechselseitigen 
Verbindung zwischen Gebäude und Landschaft. Eine solche  
typologische Neuinterpretation ist nur möglich unter der 
Bedingung, dass die Wände und die Übergangsbereiche 
zwischen ihnen sowie die Räume, die unmittelbar an sie  
anschließen, neu justiert werden. 
Zur Hervorbringung neuer Architektur bedient sich Chadwick 
Hall der räumlichen Latenz der Landschaft, raumbezogener 
(Gebäude-)Typologien für verschiedene Gemeinschaftsfor-
men sowie des räumlichen Potenzials einer Fassade inklusive  
der generativen Möglichkeiten ihrer Bauweise. Wir bewoh-
nen und ergründen diese Gebäude. Diese Architektur lenkt 
unseren Blick auf die Außenwelt und auf das Grundlegende, 
womit sie dazu beiträgt, unsere Umwelt zu entmystifizieren.

Abb. 2: Strukturmodell

1 Die ursprünglichen Gebäude wurden von den berühmten Architekten Thomas 
Archer, William Chambers und James Wyatt entworfen.
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Abb. 3: Chadwick Hall in der Landschaft
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Abb. 4: Neues und Altes
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herausgegeben von Hartwig Schneider und Uwe Schröder 
an der Fakultät für Architektur der Rheinisch-Westfälischen 
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V. Raum
Positionen zur Bedeutung des Raumes in der Architektur, 
Köln 2023



Mit freundlicher Unterstützung durch









Verlag der Buchhandlung Walther und Franz König, Köln

1. Raum und Architektur (Statement)
Welche Bedeutung hat der Raum für die architektonische 
Gestalt des Baus? Welchen Stellenwert nimmt der Raum 
beim Zustandekommen der Architektur ein? Inwieweit gehö-
ren Theorie und Praxis des Raums zu den Grundlagen der 
Architektur?

2. Raum und Entwurf
Ist eine bestimmte und bestimmende Vorstellung vom 
Raum immer schon beim Entwerfen präsent und daher 
auch ein wesentlicher Bestandteil eines jeden Entwurfs? 
Bestimmt der Raum Form, Konstruktion und Material des 
Baus, oder passt sich der Raum in einer Wechselwirkung an  
diese an?

3. Raum und Bau
In welcher Weise werden die raumgebundenen entwurfli-
chen Vorstellungen baulich umgesetzt? Welche Rolle spielt 
das räumliche Konzept für die architektonische innere und 
äußere Erscheinung des Gebäudes und wie und wann wer-
den diese Überlegungen auf verschiedenen Ebenen des Ent-
wurfs- und Planungsprozesses untersucht und präzisiert?

Mit Beiträgen von: ARTEC Architekten, Atelier Kempe Thill, 
Bayer Uhrig Architekten, BLAF Architects, Buol & Zünd, 
Christoph Mäckler Architekten, David Kasparek, Dietrich 
Untertrifaller Architekten, Franziska Kramer, Happel Cornelisse 
Verhoeven, Hartwig Schneider, Jasper Cepl, Jürgen Hasse, 
Heide & von Beckerath, Henley Halebrown, HG Merz, Hild 
und K, jessenvollenweider, Jo Taillieu Architecten, Kahlfeldt 
Architekten, Korth Tielens Architecten, Lederer Ragnarsdóttir 
Oei, Max Dudler, Meili Peter & Partner, Morger Partner 
Architekten, Office Winhov, querkraft architekten, Springer 
Architekten, Studio Oda Pälmke, SUMMACUMFEMMER, 
Terrain Integral Designs, Uwe Schröder, Waechter + Waechter, 
Wolfgang Zeh

Identität der Architektur - V. Raum, RWTH Aachen University

Die 5. Aachener Tagung thematisiert den „Raum“ als Ein-
flussgröße bei Entwurf und Bau von Architektur und Stadt.

Die Architektur setzen wir ein Raumverständnis voraus, 
das dem architektonischen Raum innerhalb der differen-
zierten Räumlichkeit der Lebenswelt und neben anderen  
natur-, sozial- und kulturwissenschaftlichen Raumvor-
stellungen eine phänomenale Eigenständigkeit zuspricht:  
Architektur verortet, „stiftet und fügt“ Räume, die im Inne-
ren von Gebäuden – beispielsweise als Hof – und inmitten 
von Gebäuden – beispielsweise als Platz – erscheinen und 
die wegen der proportionalen Nähe ihrer baulichen Gren-
zen als Innenräume auf uns wirken. Andere Räume, etwa 
Außenräume, die wegen der Ferne ihrer Begrenzungen 
eher als offene und weite „Felder“ wirken – beispielsweise 
Parks – zählen nicht zu architektonischen Räumen im en-
geren Sinne, gleichwohl sie zweifellos zur Räumlichkeit der  
Stadt dazugehören. 

Räume der Architektur erscheinen als ortsgebundene Innen-
räume, die wesentlich von ihren baulichen Grenzen her bewirkt 
werden. Dass wir uns in einem Gebäude durch verschiedene 
Räume bewegen können, die durch Öffnungen miteinander 
verbunden sind, entspricht wohl unserer alltäglichen Erfah-
rung und Wahrnehmung. Aber schon mit dieser einfachen Be-
schreibung des Phänomens als wahrgenommenem Ereignis 
heben wir das hier angenommene architektonische Raum-
verständnis etwa vom mathematischen Raum oder auch an-
deren relationalen Raumvorstellungen ab. Wir würden daher 
auch nicht von „dem“ Raum im Singular sprechen, der etwa 
ein Gebäude oder auch die Stadt durchwaltet, sondern diffe-
renziert nach ihrem Erscheinen von den Räumen des Gebäu-
des und in gleicher Weise auch von den Räumen der Stadt. 

Unter drei vorgegebenen Fragestellungen und anhand bei-
spielhafter gebauter Projekte sollen verschiedene Positionen 
im Umgang mit dem Raum aufgezeigt und zur Diskussion 
gestellt werden.




